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Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Dienſtag, den 5. Mai. 


Gotthard. Sonnen⸗Aufg. 4 U 22 M., Unterg. 7 U. 32 M. — Mond⸗Aufg. 12 U. 2 Morg. Untergang bei Tage. 


— * 
Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen, 4. Mai 10 Uhr Vormittags. 
Madrid, 3. Mai, Morgens 9 Uhr Die 
neueſten, durch die „Gaceta“ veröffentlichten 
an die Regierung gelangten Nachrichten mel: 
den, daß Bilbao entſetzt und die Regierungs. 
truppen eingerückt ſeien. Das 3 Armeekorps 
befehte am 2 Mai 5 Uhr Nachmittags 
die Stadt und nicht ſchon, we die „Corre⸗ 
ſpondenzia“ meldete, ſchan am Erſten. Ser 
rauo hält heute feinen Einzug, die Carliſten 
ſind desorganiſirt und ſuchen den Rückzug 
durch Guypuzeon zu bewerkſtelligen. 


L’homme d’honneur, 


H. Wer erinnert ſich nicht des eiſenfreſſeri⸗ 
ſchen Dekretes, welches, vom Marſchall Mae 
Mahon kurz nach ſeiner Uebernahme der Regie- 
rung erlaſſen, die franzöſiſchen Republikaner dar⸗ 
auf aufmerkſam machte, daß er jede Ordnungs⸗ 
ſtörung unnachſichtlich niederwerfen würde und 
welches am Schluſſe das Verſprechen enthielt, 
daß an den beſtehenden Inſtitutionen nichts ges 
ändert werden ſolle. Unter dieſen „Inſtitutio⸗ 
nen“ waren vor Allem die Republik und das 
allgemeine Stimmrecht, die Volksſouveränetät, 
zu verſtehen. Man mag über den Werth dieſer 
„Inſtitutionen“ denken wie man will, zugeben 
muß aber Jedermann, daß, wenn Mae Mahon 
der homme d’honneur wäre, für den er ſich 
ſelbſt ausgibt und von Vielen ausgegeben wird, 
er jenes Verſprechen hätte getreulich halten müf⸗ 
ſen. Die Republik und das allgemeine Stimm⸗ 
recht beſtehen zwar heute noch fort; aber iſt das 
das Verdienſt des Marſchalls? Gewiß nicht! Gleich 
dem fanatiſchſten Royaliſten hat er ſeiner Zeit 
der Krönung Heinrich's V. vorarbeiten hel⸗ 
fen, und wäre die monarchiſche Reſtaura⸗ 
tion nicht an der Dummheit und Verbiſſenheit 
Chambords geſcheitert, ſo wäre es ſicherlich der 
Degen des Herzogs von Magenta geweſen, wel⸗ 


cher der Republik den Garaus hätte machen hel⸗ 
fen. Ferner hat der „loyale Soldat“ im Mini⸗ 
ſterrathe bekanntlich ſeine Einwilligung zu dem 
von Broglie ausgearbeiteten neuen Wahlgeſetze 
gegeben, welches das allgemeine Stimmrecht zu 
einer Farce zu machen beſtimmt iſt, und vier 
bis fünf Millionen Franzoſen das Wahlrecht 
nehmen ſoll. Wo bleibt da die vielgerühmte 
Rechtſchaffenheit und Ehre des Marſchalls? 

Dieſer „homme d'honneur“ ſcheint ſich aber 
nicht damit begnügen zu wollen, an der republi⸗ 
kaniſchen Partei verrätheriſch zu handeln; ſon⸗ 
dern, wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo wird 
er dieſelbe Rolle zur Abwechslung einmal den 
Monarchiſten gegenüber ſpielen. 

Eines feiner geläufigſten Redensarten, wo⸗ 
mit er ſich das Vertrauen der Majorität der 
Aſſemblee zu erhalten ſuchte, war die: „Nie⸗ 
mals werde ich mich von der conſervativen Par— 


tei, die mir am 24. Mai ihre Stimmen gab, 


trennen.“ Dieſem Worte blieb er treu, ſo lange 
die Legitimiſten und Bonapartiſten nach ſeiner 
Pfeife zu tanzen beliebten. Da nun aber die 
Bonapartiſten bei den Wahlen eigene Kandidaten 
aufſtellen und die Legitimiſten ſich auf das ihnen 
von der Regierung gemachte Verſprechen ſtützen, 
daß die Gewalten Mac Mahon's nur deshalb 
verlängert würden, um dem Umſichgreifen des 
Radicalismus einen Damm entgegenzuſetzen u. daß 
die monarchiſche Reſtauration in der Perſon des 
Marſchalls niemals ein Hinderniß finden könne, ſo 
iſt es dem ſelbſtloſen Mann himmelangſt um die 
Konſervirung ſeiner gegenwärtigen hohen Stel⸗ 
lung geworden. Mehr als jeder Andere iſt näm⸗ 
lich er auf ſeine Gewalten eiferſüchtig, die er 
um keinen Preis weder an Gambetta, noch an 
Thiers, noch an Aumale, noch an Napoleon V. 
noch an Heinrich V. abtreten mag. Hülfe in die⸗ 
ſer Noth kann er nur durch die Gewinnung des 
linken Centrums und der gemäßigten Linken für 
ſeine Regierung finden, welche Parteien 
ihm noch mehr Stimmen bringen würden, als 
er auf der rechten Seite der Nationalverſamm⸗ 
lung verlieren könnte. Dieſe Parteien ſind aber 
nur zu gewinnen, wenn Mae Mahon das Pro— 
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4 i Hoffnungsloſe Liebe. 


a Lea wurde in ihren Gedanken durch einen 
Eintretenden unterbrochen, einen Arbeiter aus 
der Fabrik, in der Eberhardt Meiſter war und 
der bei Eberhardt's zur Miethe wohnte. 

5 „Das Abendeſſen iſt ſchon vorbei, Kurz,“ 
ſagte Eberhardt dem Eintretenden, „Ihr könnt 
Euch gerne ein Bischen mehr nach der Haus⸗ 
ordnung richten. Es iſt wirklich kein Spaß, wenn 
die Frauensleute immer mit dem Eſſen herum⸗ 
röſten ſollen.“ i 

„Na, man nir für ungut,“ erwiederte der 
Angekommene in halb Hamburger, halb Berliner 
Dialekt. „Wir haben alleweil ſehr wichtige Dinge 
zu berathſchlagen und bei Sachen, die Alle was 
angeht, darf der Einzelne nicht fehlen. Eine 
Bruderhand muß der andern belfen.” 
Während Kurz dieſe Worte mit einem ge⸗ 
wiſſen Pathos und Würde ſprach, ſtellte ihm Lea 
ſeinen Theil des Abendbrodes vor. Die Art und 
Weiſe, mit der das geſchah, verrieth deutlich, daß 
der Einlogirer ihr durchaus nicht angenehm 
war. 


Trotzdem ſagte Kurz hohniſch: 
Sh danke Ihnen, meine Schönſte.“ 
ea that, als wenn ſie Nichts gehört 


ütte. 
Su der That mahte Kurz keinen angeneh⸗ 
men Eindruck. Die etwas gebogene und ſpitz 


ſagen, falſch, blickenden Augen 1.— dem 
Geſicht wenigſtens etwas Charakteriſtiſches. Die 


verzeihen iſt, ſondern auf jene berechnende Sinn⸗ 
lichkeit, die nicht weit vom Laſter entfernt iſt 
und ſich meiftens mit Grauſamkeit zu paaren 
egt. 5 ; 
8 „Er iſt ein guter Haushälter, der ſeine 
Miethe pünklich bezahlt, und deshalb nahmen wir 
ihn in unſer Logis,“ hatte Eberhardt geſagt, als 
Frau und Tochter ihr Mißfallen über den neuen 
Miethsmann zu erkennen gaben. 

Mutter Eberhardt fand an dem weitgereif’- 
ten Berliner nach einiger Zeit ſogar erhöhtes 
Wohlgefallen, denn Kurz war galant und nannte 
ſie ab und zu „ſchöne Frau.“ i 

Lea ließ ſich nicht bethören, ihr Widerwil⸗ 
len gegen den Fremden blieb ſtets derſelbe. 

Während Kurz aß, hatte Eberhardt die lange 
Pfeife angezündet und ſich's im Lehnſtuhl be⸗ 
quem gemacht. Mutter Eberhardt ſetzte ſich mit 
Näharbeit auf das Sopha, während Lea dem 
Einlogirer gegenüber Platz nahm und die „Re⸗ 
form“ ausbreitete, um wie gewöhnlich aus der- 
ſelben vorzuleſen. f 

„Ich finde.“ begann Kurz mit noch kauen⸗ 
dem Munde, daß die hamburgiſchen Tagesblätter 
gar keine Lectüre für unſereins ſind. Alle dieſe 
Zeitungen vertreten nicht die Intereſſen des Ar⸗ 
beiterſtandes. Sie halten mit den Vornehmen 
und ſolchen, die Geld haben. Ob es dem Arbeiter 
gut geht oder ſchlecht, das iſt ihnen ganz einerlei, 
alſo ſehe ich gar nicht ein, warum ein Patriot 
ſolche Blätter halten muß.“ 

Dabei ſchob er Taſſe und Teller von ſich, 
als wenn er fagen wollte: nun kann der Streit 
losgehen. 3 

Vater Eberhardt ſah den Sprecher mit gro⸗ 
ßen Augen an und nahm die Pfeife aus dem 
Mund, diemal ſie ſonſt wohl von ſelber heraus⸗ 
gefallen wäre. 

„Kurz, fehlt Euch was?“ fragte er erſtaunt. 
„Sonſt habt Ihr ganz anders geſprochen und 
uun bringt Ihr ſo ganz entgegengeſetzte Redens⸗ 
arten vor. Das iſt ja ſonderbar.“ 

„Sonderbar, meinen Sie, Meiſter? Das ſehe 
ich gar nicht ein. Wenn die Blätter für's Volk 
wären, müßten ſie auch die heilige Sache des 
Arbeiterſtandes vertreten und mehr dafür ſorgen, 
daß die Reichen was auf den Kopf bekommen. 
Aber wie iſt es nun? Wenn ein Armer was 


werden täglich biss Uhr Nachmittags ange nom 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


gramm Thiers, alſo die definitive Republik accep⸗ 
tirte. Da er nun aber hundertfach feierlich ver⸗ 
ſprochen, der bisherigen confervativen Majorität, 
der er ſeine Erhebung verdankt, niemals untreu 
zu werden, ſo hat der Marſchall die Wahl — 
d. h. wenn die obſtinaten Legitimiſten nicht noch 
gefügig werden ſollten — zwiſchen ſeinem Rück⸗ 
tritte und einem abermaligen Wortbruche. Und 
daß Mae Mahon herrſchſüchtig u. treulos genug 
iſt, um ſich für Letzteres, alſo für den Verrath 
auch an ſeinen Freunden und Wohlthätern zu 
entſcheiden, das verlautet bereits mit ziemlicher 
Beſtimmtheit. 

Bei einem Banket auf der Präfectur in 
Libourne deutete der Miniſter des Aeußeren, 
Herzog von Decazes, in tendenziöſer Weiſe an, 
daß beim Wiederbeginn der Sitzungen der Na⸗ 
tionalverſammlung ein großer Umſchwung in der 
Regierungspolitik ſtattfinden werde, Mac Mahon 
werde alsdann den republikaniſchen Geſinnungen 
des Landes mehr Rechnung tragen. Und der 
Marſchall ſelbſt ſoll einem Deputirten des linken 
Centrums gegenüber geäußert haben: Seine An⸗ 
ſicht ſei jetzt die, daß mit allen ehrlichen Leuten 
regiert werden müſſe und daß nicht mehr Acht 
darauf genommen werden dürfe, ob es Republi⸗ 
kaner oder Monarchiſten feten, 

Wir ſetzen noch einen großen Zweifel hin⸗ 
ein, ob Mae Mahon in dieſem Falle einmal ehr⸗ 
lich verfahren wird und möchten doch zu beden⸗ 
ken geben, was die republikaniſche Partei wohl 
an einem Manne gewinnen kann, bei dem der 
Wortbruch in ſolchem Maße zur zweiten Natur 
geworden und der nur im Drange der äußerſten 

oth, um. Seiner Herrſchſucht zu fröhnen, ihr 
Konzeſſionen zu machen ſich entſchließt. Wir 
möchten ihr rathen, dieſem Mann mit allem 
Mißtrauen und aller Konſequenz entgegenzutreten. 

Wir werden ja bald ſehen, was der fran⸗ 
Bl Vertrauensduſel in dieſem neuen Falle 
eiſtet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Liſſabon, Freitag, 1. Mai. Nach hier ein⸗ 
gegangenen braſilianiſchen Nachrichten hat ſich 
————. .. — —— ꝛ—ü—ñ—öb — 


der verhaftete Biſchof Vital d'Olinda fortdauernd 


geweigert, das Interdikt aufzuheben, welches er 8 


gegen die geiſtlichen Brüderſchaften der Provinz 
Pernambuco, wie bekannt, verhängt hat, weil die⸗ 
ſelben Freimaurer unter ſich aufgenommen haben. 
Der päpſtliche Nuntius hat den mehrfach erwähn⸗ 
ten Brief des Kardinal⸗Staatsſekretärs Antonelli, 
durch welchen angeblich eine Beſeitigung des 
Interdikts zwiſchen dem Papſte und der kaiſerlich 
brafilianiſchen Regierung Derbeigefüßrt werden 
ſollte, nicht publizirt. Dem Biſchof Vital d'Olin⸗ 
da hat ſich in ſeinem Auftreten der Biſchof von 
Para angeſchloſſen und macht ſeine weiteren 
Maßnahmen von den Erkundigungen abhängig, 
die er direkt in Rom einholen werde. 7 

Petersburg, Freitag, 1. Mai, Nachmittags. 
Der Großfürſt Wladimir und der Herzog Sergei 
von Leuchtenberg ſind geſtern Abend nach dem 
Ausland gereiſt. 

Newyork, 8 50 30. April. Durch die 
Ueberſchwemmung des Miſſiſſippi iſt in den 
Staaten Louiſiana, Miſſiſſippe und Arkanſas 
eine Fläche von etwa 14,000 Quadratmeilen 
lengliſche), darunter das beſte Baumwollenland, 
unter Waſſer geſetzt worden. — Aus Arkanſas 
wird gemeldet, daß es bei Newracony aus Ver⸗ 
anlaſſung der gegenwärtigen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Anhängern des republikaniſchen und 
des demokratiſchen Gouverneurs zu einem Kenflikt 
gekommen iſt, wobei 9 Perſonen getödtet, 27 ver⸗ 
wundet worden ſind. f 


Bern, Sonnabend, 2. Mai, Mittags. Die 
militäriſche Beſetzung des Dorfes Brislach im 


+ 


Berner Jura, welche in Folge der durch die u 


Ultramontanen veranlaßten Unruhen für noth⸗ 
wendig erachtet war, iſt wieder aufgehoben, jedoch 
bleibt eine Kompagnie auf Piquet geſtellt. 

Haag, Sonnabend, 2. Mai, Nachmittags. 
Wie eine hier eingetroffene offizielle Depeſche 
aus Buitenzorg vom heutigen Tage meldet, iſt 
der General van Swieten mit ſeinem Stabe dort 
eingetroffen. Der Geſundheitszuſtand in Batavia 
iſt ein befriedigender. 

Waſhington, Freitag 1. Mai. Bis zum 


verbrochen hat, kommt er mit vollem Namen in 
die Blätter, aber ſo ein reicher Heuchler legt 
ihnen eine Hand voll Gold auf's Tintenfaß, 0 
daß ſie mit der Feder nicht auf den Grund kom⸗ 
men können. Na und das wiſſen wir ja Alle, 
mit einer trockenen Feder kann man eben Nichts 
ſchreiben.“ 

„Ihr irrt Euch, Kurz“, erwiederte Eberhardt 
ernſt. „Wenn Ihr erſt mal ſo lange in Ham⸗ 
burg geweſen wäret, bis Ihr ein richtiges Urtheil 
gewonnen habt, ſtände es auch beſſer mit Euch. 
Aber jeder Fremde, der noch keine vier Wochen 
hier if glaubt über unſere Einrichtungen los⸗ 
urtheilen zu dürfen. Was Eure heilige Arbeiter⸗ 
ſache anbelangt, ſo thut mir den einzigen Ge⸗ 
fallen und bleibt mir damit vom Halſe. Ihr 
wißt, ich bin keiner der Eurigen und werde es 
nie werden.“ 

Kurz warf einen tückiſchen Blick auf den 
Meiſter, einen unheimlichen Blick voller Neid und 
Haß. Aber mit vollkommen gleichgültigen Mienen 
wandte er ſich im nächſten Augenblick zu Mutter 
Eberhardt und ſagte: 

„Na, ſchöne Frau, das müſſen Sie doch 
auch ſagen, dem Arbeiter geht es nicht ſo, wie 
es ihm gehen ſollte. Warum kann ein Arbeiter 
nicht ebenſo gut in einer feinen Etage wohnen 
und ſchöne Möbel und Equipage haben wie an⸗ 
dere Leute, die den ganzen Tag gar nichts thun, 
als höchſtens mit einem guten Rock auf die Börſe 
gehen, oder ein Bischen auf dem Comptoir her⸗ 
umliegen. Das iſt Alles keine Arbeit.“ 

Mutter Eberhardt ſah ihren Einlogirer an, 
als wenn ſie ſagen wollte: Entweder Du biſt 
nicht ganz bei Troſt, oder Du haſt wirklich Recht. 
So viel ſtand bei ihr feſt, daß manche Arbeiter 
— und daß ſie zu dieſen Manchen gehörten, war 
nun mal ausgemacht, — entſchieden beſſer anders⸗ 
wo wohnen könnten, als gerade in einem Gang. 
Von der Equipage ſah ſie vorläuſig ab. Und 
ehe ſie ſich verſehen, hatte ſie dem Einlogirer 
beiſtimmend zugenickt. 

„Kurz,“ nahm Eberhardt das Wort und 
ſetzte ſich wieder in ſeinen Sorgenſtuhl, „ich will 
Shnen Etwas ſagen: Hier in meiner Familie 
will ich Ruhe haben, muß ich doch leider auf der 
Fabrik während der Frühſtücks⸗ und Veſperzeit 
mehr von Euren Geſchichten und Anſichten haben, 


— —— — — 
als mir lieb iſt. Ich habe immer für einen recht⸗ 
ſchaffenen Arbeiter gegolten und denke es bis an 
mein Lebensende zu bleiben. Was ich mir erwor⸗ 
ben, habe ich mit meiner Hände Arbeit ſauer 
fe un verdient und Niemand ſoll ſagen, wenn 


ie mich im Sarge hinaustragen: Der hat auch 


von ſeinen Mitmenſchen gezehrt, die nicht mehr 
hatten als er. Alſo ein für alle Mal, laßt die 
Sa ruhen — oder wir ſind geſchiedene 
eute.“ 

„Mein Gott, ſo ſchlimm iſt es ja garnicht 
gemeint,“ erwiederte Kurz kleinlaut. „Man ſoll 
doch auch 'ne Kleinigkeit ſprechen, wozu hat man 
denn ſonſt den Mund?“ 

„Es iſt ſchon gut und damit Baſta!“ ſagte 
Eberhardt. „Lies ruhig vor,“ wandte er ſich hier⸗ 
auf abbrechend gegen die Tochter. 


Und Lea begann. Sie las die Geſchichte, 


wie die Liebenden ſich immer noch nicht kriegten 
und ſich immer wieder neue Hinderniſſe auf⸗ 
thürmten, ehe das „Schluß folgt“ die allerletzten 
Aufklärungen verſprach. 

Man hörte in dem Zimmer nur die wohl⸗ 

. Stimme Leas, die von jeher auf leichte 

eſchäftigung angewieſen, ſich tüchtige Schul⸗ 
kenntniſſe erworben und mit Verſtändniß und 
Luft vorlas Ganz leiſe klang das einförmige 
Ticken der Wanduhr durch, wenn Lea eine Pauſe 
machte. Der ſchwarze Kater lag ruhig auf einem 
Stuhl an einer ſchattigen Stelle, wohin das Licht 
der ſauber geputzten Petroleumlampe nur ge⸗ 
dämpft zu dringen vermochte. 

Mutter und Tochter waren ſehr bei der 
Sache. Die Mutter ließ zuweilen die fleißig 
ſtrickenden Hände in den Schooß ſinken u. blickte 
Lea ſtarr an, als wenn fie auf dieſe Weiſe noch 
Näheres über dieſe oder jene Begebenheit erfah⸗ 
ren könnte. 

Vater Eberhardt dampfte in raſcheren und 
volleren Zügen aus ſeiner langen Pfeife, als er 
ſonſt zu thun pflegte. Man ſah ihm an, daß er 
nicht aufmerkſam zuhöre, daß ſeine Gedanken 
anderwärts weilten, als bei den Geſtalten des 
Romans. 

In der That, ihm war Mancherlei in der 
letzten Zeit nicht nach Wunſch geweſen. Zunächſt 
war ein eigenthümlicher Ton unter den Arbeitern 
des Enabliſſfements eingeriſſen, der in ſeiner Wir⸗ 


* 


e des vorigen Monats hat ſich die Staats⸗ 
m 2,965,000 Dollars verringert. In 
aatskaſſen befanden ſich am Schluſſe des 
ats 95,55 1,000 Dollars, u. zwar 90,301,000 
Gold, 5,258,000 in Papier. 


Landtag. 
f Abgeordnetenhaus. 
57 Plenarſitzung, Sonnabend, 2. Mai. 
N aääſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 
Num Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk 
und mehrere Commiſſare. 
Vom Handelsminiſter iſt ein Geſetzentwurf 
betreffend die Vermehrung des Betriebsmaterials 
auf den Staatseiſenbahnen eingegangen. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 

J. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die evangel. Kirchengemeinde- und Syno⸗ 
| dalordnung für die Provinzen Preußen, Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Poſen, Schleſien und 

Sachſen. 0 

In der erhält das 
Wort. 

Abg. Dr. Hänel: Er und ſeine politiſchen 
Freunde haben die Vorlage trotz mancher in der⸗ 
ſelben enthaltenen Punkte, die Bedenken erregt 
hätten, mit Freuden begrüßt, weil ſie darin den 
endlichen und correkten Ausgleich zwiſchen den 
Anſprüchen der Staatsgeſetzgebung gegenüber 
’ der kirchlichen Ordnung und zwiſchen dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Anſpruche der Kirche, nament⸗ 

lllich der evangeliſchen, Kirche, auf ſelbſtſtändige 

Ordnung ihrer Angelegenheiten erblickten. Die⸗ 

ſen Ausgleich halte er für einen Präcedenzfall 

von Aal gedender Bedeutung darum, weil er 
zugleich über das Geltungsgebiet der gegenwärti⸗ 
gen Geſetzesvorlage hinausreicht. Er halte ſich 
daher zu der Hoffnung berechtigt, daß der Herr 

Cultusminiſter die Widerſprüche, welche auf die⸗ 

ſem Gebiete namentlich in der Provinz Schles, 

wig⸗Holſtein vorhanden ſeien, nach denſelben 

Grundſätzen, welche dieſer Vorlage zu Grunde 

liegen, regeln werde. 

Cultusminiſter Dr. Falk: Der Vorredner 
= vollſtändig recht. Wenn jene Angelegenheit 

is jetzt noch nicht geregelt iſt, ſo hat das darin 
ſeinen Grund, weil ich erſt abwarten wollte, 
welchen Gang die Verhandlungen über denſelben 

Gegenſtand hier in dieſem Hauſe nehmen werden. 

Ich habe bereits Anordnung getroffen, daß die 

dortigen Provinzialbehoͤrden die Angelegenheit 

nach denſelben Geſichtspunkten zur Erörterung 
bringen, die dieſem Geſetzentwurfe zu Grunde 
liegen. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Nachdem noch Abg. Miquel Namens der Com⸗ 
miſſion über die zu dem Geſetzentwurf vorlie⸗ 
genden Petitionen Bericht erſtattet, wird in der 

Spezialdiekuſſion der Entwurf in der in der 

zweiten Leſung beſchloſſenen Faſſung unverändert 

angenommen und die Petitionen damit erledigt 
erklärt. Es folgt. 

II. Zweite Berathung des Fiſchereigeſetzes 
für den Preußiſchen Staat. 

Derſelbe wird ohne Debatte definitiv ge⸗ 
nehmigt. 

II. Erſte und zweite Berathuug des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Aufhebung der geſetzlichen 
Erbfolge nach der Magdeburger Polizeiordnung 
ſowie des Märkiſchen Erbrechts in dem 1. und 
2. Jerichow'ſchen Kreiſe. 


Generaldiskuſſion 


Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte an⸗ 
genommen. i 

IV. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Aufhebung des Homa⸗ 
gialeides. ; 

Derſelbe beſteht nur aus 2 Paragraphen 
und lautet: „§ 1. Die Verpflichtung zur Ab⸗ 
leiſtung des Homagialeides behufs Erwerbung 
von Rittergütern und anderen Gütern wird auf⸗ 
gehoben. Ausländer bedürfen zur Erwerbung 
von Rittergütern ferner keiner Spezialkonzeſſion 
des Miniſters des Innern.“ — § 2. „Ebenſo 
wird die Verpflichtung zur Ableiſtung des Homa⸗ 
gialeides behufs Ausübung von provinzial-, kom⸗ 
munal⸗ und kreisſtändiſchen Rechten aufgehoben. 
Zur Ausübung dieſer Rechte ſind nur Angehörige 
des deutſchen Reichs befugt.“ 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte an⸗ 
genommen. 

Die Berathung über den folgenden Gegen⸗ 
ftand der Tagesordnung, Geſetz betreffend die 
außerordentliche Tilgung von Staatsſchulden, 
muß ausgeſetzt werden, weil der Regierungskom⸗ 
miſſar nicht anweſend iſt. 

v. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Betheiligung der Staats⸗ 
beamten bei der Gründung und Verwaltung von 
Aftien-, ͤKommandit⸗ und Bergwerksgeſellſchaften. 

In der engern Berathung nimmt Niemand 
das Wort und wird deshalb ſofort in die zweite 
Berathung eingetreten. 

§ 1 lautet: „Unmittelbare Staatsbeamte 
dürfen ohne Genehmigung des vorgeſetzten Reſ⸗ 
ſortminiſters nicht Mitglieder des Vorſtandes, 
Aufſichts⸗ oder Verwaltungsrathes von Aktien⸗, 
Kommandit⸗ oder Bergwerksgeſellſchaften fein, 
und nicht in Comitees zur Gründung ſolcher 
Geſellſchaften eintreten. Die Genehmigung iſt 
fortan zu verſagen, wenn die Mitgliedſchaft mit⸗ 
telbar oder unmittelbar mit einer Remuneration 
oder mit einem anderen Vermögensvortheile ver⸗ 
bunden iſt.“ 

Hierzu beantragen: 1) Abg. Schmidt 
(Sagan) das zweite Alinen dahin zu faſſen: 
„Eine ſolche Mitgliedſchaft iſt gänzlich verboten, 
wenn dieſelbe mittelbar oder unmittelbar mit 
einer Remuneration oder mit einem anderen Ver⸗ 
mögensvortheile verbunden iſt. Jedoch können 
die vor Publikation dieſes Geſetzes bereits er⸗ 
theilten Genehmigungen, ſofern ſich aus der Be⸗ 
nutzung derſelben keine Unzuträglichkeiten ergeben 
haben, bis zum 1. Januar 1876 in Kraft blei⸗ 
ben.“ 


2) Abg. Kolbe: ſtatt der Worte: „Aktien-, 
Kommandit⸗ oder Bergwerksgeſellſchaften zu 
ſetzen: „Erwerbsgeſellſchafken.“ 

Abg Schmidt motivirt ſeinen Antrag mit 
Billigkeitsrückſichten gegen diejenigen Beamten, 
die bereits mit Genehmigung ihrer Vorgeſetzten 
Mitglied einer Geſellſchaft der bezeichneten Art 
geworden, und dadurch Verpflichtungen einge⸗ 
gangen ſind, zu deren Löſung man eine ange⸗ 
meſſene Friſt geſtatten müſſe. — Der Regierungs⸗ 
kommiſſar ſpricht ſich gegen beide Anträge aus. 
— Abg. Lasker befürwortet dagegen beide An⸗ 
träge. Der Antrag Kolbe verlange nur die 
Aufnahme einer Modifikation in das Geſetz, die 
auch vom Reichstage in das analoge Reichsge⸗ 
ſetz anfgenommen ſei, im Intereſſe derjenigen 
Geſellſchaften, die nicht auf Erwerb gerichtet find, 
ſondern, wie namentlich die nach dem Prinzip 
von Schulze⸗Delitſch gebildeten Genoſſenſchaften 
nur allgemeine nützliche Zwecke verfolgen. Der 
Antrag Schmidt beſeitige die in der Regierungs⸗ 


kung auf die Gemüther entſchieden irgend etwas 
Unheilvolles zu Wege bringen mußte. Eberhardt 
war zu gewiegt und erfahren, als daß er ſich 
aus üblen Bemerkungen über Principale und 
Werkführer hätte irgend Etwas gemacht; ſolche 
Bemerkungen kommen in jeder Fabrik und in 
jedem Geſchäfte vor, denn bon nach acht Wochen 
iſt der jüngſte Lehrling klüger als der Principal 
und kennt „die verkehrte Wirthſchaft,“ an der 
das Geſchäft über kurz oder lang gänzlich zu 
Grunde gehen muß. Faſt ohne Ausnahme über⸗ 
dauern die Geſchäfte den Lehling mit ſeinen 
Prophezeihungen um ein Gewaltiges. Aber hier 
lagen die Verhältniſſe anders. 
(ort. folgt.) 


nmückſchritte in Frankreich. 
Eine Thatſache, welche wohl dazu angethan 
wäre, die Franzoſen zu ernſtem Nachdenken zu 
veranlaſſen — wenn anders dies überhaupt ihre 
Sache wäre, reſp. im Charakter des leichtlebigen 
Volkes läge — iſt die in den letzten Jahren 
ſtattgehabte erhebliche Abnahme der Bevölke⸗ 
rung in ihrem Lande; wie ſolche durch die letzte 
allgemeine Volkszählung, die Ende Dezember 
1872 vorgenommen und deren Ergebniſſe fürz- 
lich veröffentlicht wurden, amtlich conſtatirt 
worden iſt. Danach betrug die Geſammtbevöl⸗ 
kerung der Republik 36,102,921 „Menſchen, 
welche auf 52,792,213 Hektaren in 35.859 
ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden wohnten. 
Ende 1866, dem Zeitpunkte der vorletzten Volks⸗ 
zählung, waren es in 37,548 Communen 
38,191,064 auf 54,239,679 Hektaren geweſen. 
Frankreich hatte ſomit innerhalb der geilden den 
beiden Volkszählungen liegenden ſechs Jahre 
1689 Gemeinden, mit 1,447,466 Hektaren 
Areal, und an Einwohnern nicht weniger als 
2,088,143 verloren. In den durch den Ver⸗ 
ſailler Frieden 1871 an das neue „Deutſche 
Reich“ abgetretenen Gebietstheilen wohnten 1866 
1,597,228 Menſchen. Dieſe Zahl von 2,088, 143 
abgezogen, würde einen Verluſt von 490,915 
Köpfen (gewiß eine ſehr beträchtliche Ziffer!) 


durch den Ueberſchuß der Sterbefälle über die 
Geburten und der Auswanderung über die Ein⸗ 
wanderung ergeben. Da nun aber die Bevölke⸗ 
rungs⸗Aufnahme vom 3. Dezember 1871 — in 
Folge des Krieges und der zahlreichen Ueberſie⸗ 
delung Unzufriedener nach Frankreich — für das 
Reichsland Elſaß-Lothringen nicht 1,597,228, 
ſondern nur noch 1,549,587 Bewohner (aljo faft 
48,00 weniger als 1866) ergab, und da unter 
dieſer Zahl die ſtarke, von Preußen und Bayern 
geftellte Garniſon, ſowie bereits eine nicht ganz 
leine Anzahl von Einzöglingen aus den oſtrhei⸗ 
niſchen Gauen Deutſchlands (Beides zuſammen 
gewiß 30,000 Köpfe,) ſich befand, ſo kann man 
den Verluſt, welchen Frankreich innerhalb ſeiner 
heutigen Grenzen in dem Zeitraume von Ende 
1866 bis dahin 1872 erlitten hat, ec auf 
570,000 Köpfe anſchlagen; eine wohl Beſorgniß 
zu erregen geeignete Ziffer! 

Die Bevölkerungs⸗Abnahme war begreiflicher 
Weiſe am ſtärkſten beim männlichen Geſchlecht 
(auf dieſes fallen faſt genau zwei Drittel des 
Minus) und in den vom Kriege vorzugsweiſe 
heimgeſuchten Departements; aber auch in den 
beiden, von dieſem gänzlich verſchont gebliebenen, 
ſüdfranzoͤſiſchen Departements der Nieder- und 
Hoch-Pyrenäen war fie — vornämlich in Folge 
der ſtarken Auswanderung, zumal der baskiſchen 
Landbevölkerung, nach den La⸗Plata⸗Staaten und 
der Republik Uruguay in Südamerika — eine 
ſehr beträchtliche. — Und bei einer ſolchen Ent⸗ 
völkerung ihres ſchönen, von der Natur ſo reich 
bedachten Landes und einer Verſchuldung „bis 
über die Ohren“ — mit welchen beiden, zum 
nicht geringen Theil ſelbſt verſchuldeten, Cala⸗ 
mitäten der wirthſchaftliche Rückſchritt des Landes 
Hand in Hand geht, wie dies die Berichte der 
Gewerbekammern und landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine conſtatiren — ſchreien die Franzoſen noch 
unabläſſig nach „Revanche“ und überbürden ſich 
willig mit enormen Ausgaben für ebenſo über⸗ 
Will als unproductive militäriſche Zwecke!! 

ahrlich: Die „große Nation“ iſt ein Volk von 
großen Kindern! G. J. 


— 


Vorlage der Regierung beigelegte Befugniß be⸗ 
den ch derjenigen Beamten, die bereits Mitglie⸗ 
er einer derartigen Geſellſchaft ſind, nach ihrem 
Ermeſſen die Genehmigung zur ferneren Beibe⸗ 
haltung dieſes Nebenamtes zu ertheilen oder zu 
verſagen. Dies würde eine Willkür ſtatuiren u. 
möglicherweiſe zu großen Unzuträglichkeiten füh⸗ 
ren. Dies Geſetz fe erlaſſen theils in der Ab⸗ 
ſicht, die Arbeitskraft der Beamten nur für den 
Staat zur Verwendung zu bringen, theils um 
die Integrität des Beamtenſtandes intact zu er⸗ 


erhalten. Es müſſe deshalb voll und ganz zur 
Ausführung gebracht werden. Andernfalls wür⸗ 
den hohe Staatsbeamte, die wie beiſpielsweiſe 


der Polizeipräſident von Berlin, erſt in den 
letzten Tagen eine ſolche Stellung bei einer Pri⸗ 
patgeſellſchaft angenommen haben, durch das Geſetz 
in derſelben Weiſe inſofern geſchützt werden, als 
es dem Belieben ihrer Vorgeſetzten anheim ge⸗ 
geben ſein würde, über die erer Beibehaltung 
derſelben zu entſcheiden (Beifall). 

Abg. Rickert empfiehlt den Schmidt'ſchen An⸗ 
trag, bekämpft aber den Antrag Kolbe, da durch 
denſelben namentlich die Genoſſenſchaften, wie fie 
ſich in den kleinen Städten gebildet haben, ſchwer 
geſchädigt würden. Er beantragt daher, den An⸗ 
trag Kolbe 31 und ſtatt e dem 
Alinea 1 der Regierungs Vorlage folgende Fafe 
155 zu geben: „Unmittelbare Staatsbeamte 
dürfen ohne Genehmigung des vorgeſetzten Reſ⸗ 
ſortminiſters nicht Mitglieder des Vorſtandes, 
Aufſichts⸗ oder Verwaltungsraths einer unter die 
Vorſchriften des Handesgeſetzbuchs oder des Berg⸗ 
geſetzes fallenden Grwerbegeſelſchaft ſein u. nicht 
in Komités zur Gründung ſolcher Geſellſchaften 
eintreten.“ 

In der weiteren Debatte erklärt ſich noch 
Abg. Kannegießer für die Annahme der Anträge, 
während Abg. Kolbe ſeinen Antrag zu Gunſten 
des Rickertſchen zurückzieht. — Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg kann das Prädikat 
„unſittlich“ welches der Abg. Lasker gegen dieje⸗ 
nigen Beamten gebraucht, die im Laufe der letz⸗ 
ten Zeit in Erwerbsgenoſſenſchaften eingetreten 
ſeien, nicht acceptiren. Es gebe viele Beamte, 
die in ſolche Geſellſchaften eingetreten ſeien, ohne 
daß ihre Perſon und Stellung im mindeſten be⸗ 
a werde. Die Regierung wolle nur 
dem Mißbrauch ſteuern. Was, ſo führt der Mi⸗ 
niſter weiter aus, die Anſpielung auf den Poli⸗ 
zeipräſidenten von Berlin betrifft, ſo hat Herr 
v. Madai mich gefragt, ob es thunlich ſei, daß 
er die Wahl zum Mitgliede des Verwaltungs⸗ 
raths einer Eiſenbahn, fals dieſe auf ihn falle, 
annehmen könne. habe darauf erwiedert, 
daß ich ſelbſtverſtändlich vorausſetze, daß mit der 
Uebernahme dieſes Amtes keine Remuneration 
verbunden ſei. Sei dies nicht der Fall, fo möge 
er die Wahl abwarten, und würde ich mich ſpäter 
darüber ſchlüſſig machen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und bei der 
Abſtimmung $ 1 in der von den Abg. Schmidt 
und Rickert beantragten Faſſung angenommen. 

Die SH 2 und 3 werden ohne Debatte an⸗ 
genommen. 

Damit iſt die zweite Berathung erledigt. 

VI. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend das Koſtenweſen in Auseinander⸗ 
ſetzungsſachen. 

er Geſetzentwurf wird unverändert ange⸗ 
nommen. 

Die Commiſſion empfiehlt zum Schluß die 
Annahme einer Reſolution, worin die Staatsre⸗ 
gierung aufgefordert werden ſoll, einer beſtimm⸗ 
ten Anzahl der bei den Spezialkommiſſionen be⸗ 
ſchäftigten, vorzüglich bewährten Protokollführer 
eine angemeſſene, ihrem Einkommen entſprechende 
Penſionsberechtigung beizulegen. — Die Reſolu⸗ 
tion wird angenommen. 

VII. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs die 
außerordentliche Tilgung von Statsſchulden. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Diskuſſion auf 
Antrag des Abg. Rickert an die Budgetkommiſſion 
zur Vorberathung gewieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt, 

Nächſte Sitzung, Montag 11 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Dritte Berathung mehrerer kleinerer 
Geſetzentwürfe, ſowie zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Verwaltung erledigter 
katholiſcher Bisthümer. 

Schluß 2 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Mai. Der dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangene Geſetzentwurf betreffend die 
Verwendung der verfallenen Kaution für das 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahnunternehmen be⸗ 
laß nur aus einem Paragraphen und beſtimmt, 
daß die verfallene Kaution von 300,000 Thaler 
nebſt den inzwiſchen au'gelaufenen Zinſen der 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſellſchaft für 
den Bau einer Eiſenbahnwerkſtätte in Kottbus 
und für den Ausbau des Bahnhofs Sorau zu 
Eigenthum zu überweiſen ſind. 5 

— Das Preußische Reglement über die Ge⸗ 
ſtellung, Auswahl, ons und Abnahme 
der Mobilmachungspferde it nun als Ausfüh- 
rung der in 88. 25 bis 27 des Reichsgeſetz 8 
über die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 
bezüglich der Mobilmachungspferde enthaltenen 
Beſtimmungen nunmehr auch in den übrigen 
Einzelſtaaten des Reichs eingeführt worden, ſo 


daß auch dieſe Angelegenheit jetzt ihre vollſtän⸗ 


dige einheitliche Regelung gefunden hat. 

: 205 1/13 Juni d. J. uber in St. 
Petersburg eine Ausstellung von Spinn⸗ und 
Faſerpflanzen, ſowie von ae und Gerä⸗ 
then zu deren Bearbeitung ſtatt. Sowohl die 
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Reichsregierung als auch die Einzelregi ad 
der Deutſchen Staaten find durch das Kaiſer⸗ 
lich Ruſſiſche Miniſterium der Domänen erſucht 
worden, der Betheiligung deutſcher Producenten 
und Fabrikanten an dieſer Ausſtellung möglich 
Unterſtützung zu gewähren. Wie wir hören wird 
Seitens der featſchen Flachsproducenten eine ſehr 
rege Theilnahme für dies Unternehmen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

— Schwerin, 2. Mai. Der Großfürſt 
Wladimir von Rußland und die Prinzeſſin 
Marie von Mecklenburg werden ſich morgen na 
Berlin begeben, wo anläßlich der Anweſenheit 
des Kaiſers von Rußland die Verlobung derſel⸗ 
ben proklamirt werden wird. 

— Polen. Der ultramontane „Curyer 
pozn.“ beantwortet in ſeinem neueſten Leitartikel 
die Frage: „Welches Rettungsmittel giebt es für 
die polniſche Nationalität?“ Das Blatt identi⸗ 
fizirt vollſtändig die polniſche Nationalität und 
die katholiſche Religion und kennt daher kein 
anderes Rettungsmittel für erſtere, als die blinde 
Unterwerfung unter die Machtgebote der unfehl- 
baren Hierarchie, die es als die incarnirte Gott⸗ 
heit und als die höͤchſte und einzige Obrigkeit 
betrachtet. Er fordert daher den Adel und über⸗ 
haupt die gebildeten Stände auf, ſich aufs Innigſte 
mit dem Volke zur Vertheidigung der, bedrohten“ 
katholiſchen Religien zu verbinden, denn auf 
keine andere Weiſe kann der erſehnte und die 
polniſche Nation beglückende Bund zwiſchen dem 
polniſchen Adel und dem polniſchen Volke ver⸗ 
wirklicht werden, als durch die religisſe Solida⸗ 
rität, und wenn das Volk ſähe, daß das, was 
ihm heilig iſt, auch dem älteren Bruder (dem 
Adel) heilig und theuer iſt. Viel Kummer macht 
dem ultramontanen Blatt die indifferente und 
apathiſche Haltung, welche der liberal gefinnte 
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polniſche Adel dem Kirchenſtreite gegenüber beob⸗ 
achtet. Um ihn aus dieſer Apathie herauszu⸗ 
bringen und zum Kampfe für die hierarchiſchen 
Intereſſen zu begeiſtern, ſucht es ihn zu ſchrecken 
durch das gage Blutbad von 1846, das, wie 
es meint, ſich heute leicht wiederholen kann, wenn 
der Adel in ſeiner Gleichgültigkeit gegen die 
Religion verharre. 

München, 2. Mai. Die am Inn gelegene 
Stadt Waſſerburg iſt geſtern durch einen ver⸗ 
heerenden Brand zu zwei Dritttheilen in Aſche 
elegt. Das Ratßhans und die Kirche befinden 
ſſch unter den niedergebrannten Gebäuden. — 
Nach weiter hier eingegangenen Nachrichten aus 
Waſſerburg iſt das Feuer daſelbſt jetzt gelöſcht. 
Soweit ſich der durch daſſelbe angerichtete Scha⸗ 
den überſehen läßt, ſind 20 Häuſer gänzlich zer⸗ 
ſtört, mehrere andere beſchädigt. Unter den erſte⸗ 
ren befindet ſich, wie ſchon gemeldet, das Rath⸗ 
haus, unter letzteren das Bezirksgericht. Das 
werthvolle Gemeindearchiv iſt gerettet worden. 
Von dem Kriegsminiſterum wurde auf das ber 
zügliche Anſuchen eine Pionierabtheilung zur 
Hilfeleiſtuug abgeſandt; die Feuerwehren von 2 
ver ſchiedenen Orten waren in Thätigkeit. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 1. Mai. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus iſt in ſeiner heutigen Sitzung den 
vom Herrenhauſe zu dem Geſetzentwurfe über Be⸗ 
ſteuerung des Kirchenvermoͤgens und der Kirchen⸗ 
pfründen beſchloſſenen Aenderungen beigetreten 
und hat das Kloſtergeſetz in dritter Berathung, 
ebenſo auch das Geſetz über die dalmatiſche Bahn 
angenommen. Vom Handelsminiſter wurde den⸗ 
ſelben heute der Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 
einigung der öſterreichiſchen Nordweſtbahn mit 
der e becher Verbindungsbahn, der inäh- 
riſchen Grenzbahn und der Lundenburg⸗Grußba⸗ 
cher Bahn vorgelegt. 

Peſt, 1. Mat. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde das Miniſterium 
wegen Errichtung einer ſelbſtſtändigen ungariſchen 
Bank interpellirt. Finanzminiſter Ghyezy beant⸗ 
wortete die Interpellation durchaus nach den in 
der geſtrigen Konferenz der Deakpartei bereits 
von ihm abgegebenen Erklärungen. Das Haus 
beſchloß mit 134 gegen 77 Stimmen, die Ant⸗ 
wort des Miniſters einfach zur Kenntniß zu neh⸗ 
men. Die Berathung über die rumäniſchen 
e N findet am nächſten Montag 

att. 


i 
l 
Frankreich. Paris, I, Mal. Den bereits 
in Rom befindlichen franzöſiſchen Prälaten wer⸗ 
den demnächſt die Führer der diesjährigen Wall? 
fahrten nachfolgen. Der Präſident des katholi⸗ 1 
ſchen Centralcomitees, Graf Damas, ſowie meh⸗ 
rere Mitglieder des erwähnten Comitees ſollen 
vom Papſte in feierlicher Audienz empfangen 
werden und die Befehle für die diesjährige Wall⸗ 
fahrtskampagne entgegennehmen. — Von der 
ſpaniſchen Grenze wird gemeldet, daß mehrere ” 
franzöſiſche Abgeordnete, u. A. Herr de Saint⸗ 
Victor, im Hauptquartier des Don Carlos ein⸗ 
getroffen find; auch die legitimiſte „Union“ hat 
nach dem Kriegsſchauplatze vor Bilbao einen 
ihrer Redakteure abgeſchickt. Derſelbe veröffent⸗ 
licht jetzt in dem erwähnten Blatte einen lyriſchen 
Erguß über den ihm Seitens der Königin zu Theil 
gewordenen Empfang und ſchildert überdies die Lage 
der Karliften als eine durchaus günſtige. — Die 
„Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß Graf Chambord bei 
ſeiner bevorſtehenden Ankunft in Frankreich ein libe⸗ 
rales Manifeſt erlaſſen werde. Die legitimiſtiſchen 
Organe enthalten noch immer kein Wort über 
den gegenwärtigen Aufenthalt des Grafen. e 
Nach der „Union liberale demoeratique“, 
welche die politiſchen Anſchauungen des ee 
Thiers vertrat, iſt jetzt auch das bonapartiſtiſche 
„Journal de Seine⸗el⸗Oiſe“ von General Lad⸗ 


mirault unterdrückt worden. An der Börfe 
eirkulirte das durchaus erfundene Gerücht von 
der Ernennung Ladmirault's und d'Aumale's zu 
Marſchällen. (Nat. Ztg.) 
Paris, 2. Mai. Hier eingetroffene De- 
peſchen aus karliſtiſcher Quelle beſtätigen, daß 
die karliſtiſchen Truppen die Stellungen bei 
Sante Pedro de Abanto und San Juliana vers 
laſſen haben und melden weiter, daß eine Kon» 
zentration auf die Bilbao näher gelegenen Vers 
theidigungsſtellungen ſtattgefunden hat. 
Spanien. Madrid 1. Mai. „Nach Nach⸗ 
richten, welche vom Kriegsſchauplatze vor Bilbao 
eben hier eingetroffen find, haben die Karliſten, 
die in Folge der geſchickt und nachdrücklich aus 
geführten Operationen der Regierungs ruppen in 
eine en. Lage gerathen waren, heute früh 
ihre Stellungen bei San Pedro de Abanto, San 
Fuentes, Santa Juliana und entlang der Ge⸗ 
birgskette von Galdames geräumt und ſind dieſe 
Poſitionen bereits von den Regierungstruppen 
beſetzt worden. Die Meldung davon hat hier 
großen Jubel hervorgerufen. Man glaubt, daß 
auch Portugalete noch heute von den Regierungs⸗ 
truppen be etzt werden wird und ſieht die Ent⸗ 
ſetzung Bilbaos als unmittelbar bevorſtehend an.“ 
(Nach einer Madrider Depeſche vom 1 Mai 
Abends ſind Marſchall Serrano und General 
Concha in Bilbao eingezogen.) — Die bei Val⸗ 
maſeda etwa verbliebenen, vom Groß der karliſti⸗ 
ſchen Armee abgeſchnittenen karliſtiſchen Streit⸗ 
kräfte vermögen auf der von Valmaſeda 
nach Südoſten führenden Straße die 
Provinz Alava zu erreichen. Dem Groß der 
karliſtiſchen Armee kann der Rückzug durch die 
Regierungstruppen zunächſt nicht verlegt werden; 
ſeine Rückzugslinie geht auf Durango, wo ſich 
das Hauptquartier des Prätendenten in der letz⸗ 
ten Zeit befand; von dort aus kann ſich die kar⸗ 
liſtiſche Armee ſüdwärts nach der Provinz Alava 
oder oſtwärts nach der Provinz Guypuzcoa wen— 
den. Nach dem Scheitern des Unternehmens ge⸗ 
en Bilbao iſt übrigens nach den bisherigen 
Nachrichten der Abſchluß einer Konvention, wo⸗ 
rin die Karliſten unter Ertheilung einer Amne— 
ſtie die Waffen niederlegen, nicht unwahrſchein⸗ 
lich. Die amtliche „Gaceta“ veröffendlicht ein 
Telegramm des General Letona von geſtern Abend, 
wonach Marſchall Serrano geſtern Morgen nach 
Montellano zu dem Korps des General Larzerna 
abgegangen war. Das letztere ſollte heute mit 
Tagesanbruch, während General Concha gleich— 
eitig ſeinen Vormarſch nach Valmaſeda fortzu⸗ 
8 — angewieſen war, ſeinen Angriff beginnen. 
General Echague hatte geſtern Nachmittag die 
Höhen von Valmaſeda erſtiegen und war von 
denſelben in der Richtung von Zaga Sodupe thal⸗ 
abwärts marſchirt. 

Abends. Der Regierung zugegangene Nach: 
richten beſtätigen, daß die Karliſten ſich in vollem 
Rückzuge befinden. — Das Journal . Correſpon⸗ 
dencia“ meldet, nach einem hier eingetroffenen 
Telegramme ſeien Marſchall Serrano und Gene⸗ 
ral Concha unter ungeheurem Enthuſiasmus der 
Bevölkerung in Bilbao eingezogen. 


Yrovinzielles. 


Flatow, 3. Mai. (O. C.) Am 2. Mai 
er. würde hierſelbſt eine Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz 
von dem Kreis Schul-Inſpektor Herrn Gerner 
zu Pr. Friedland abgehalten, welcher auch der 
Regierungs- und Schulrath Herr Dr. Schulz 
aus Marienwerder beiwohnte. Es waren hierzu 

26 Lehrer erſchienen, darunter auch einige evan⸗ 
geliſche. Zwei Probelectionen in der Religion 
und im Turnen gelangten zur Ausführung, auch 
brachten zwei Lehrer 25 Referate, betreffend den 
deutſchen Unterricht in den polniſchen Elemen⸗ 
tarſchulen und die Realien in der Volksſchule 
der Verſammlung zu Gehör und fanden Beifall 
Nach der darauf folgenden längeren Debatte hiel— 
ten die beiden Leiter der Conferenz erhebende 
Anſprachen an die Lehrer und brachte zum Schluße 
der Herr Regierungs und Schultarh Dr. Schulz 
einen Toaſt auf Sr. Majeſtät den Kaiſer aus, 
der mit großer Begeiſterung aufgenommen wurde. 
Um 3 Uhr Nachmittags vereinigte ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittagsmahl die Conferenzmitglieder 
in gemüthlicher Weiſe im Lokale des Hrn. Au⸗ 
ring. Wie wir hören, findet in nächſter Zeit 
auch eine Lehrer⸗Conferenz in Zempelburg für 
die von der Kreisſtadt zu weit wohnenden Leh⸗ 
zer Statt. 8 
Strasburg, 1. Mai. Wie hier vielfach 
verlautet, beabſichtigt Herr Rechtsanwalt Kallen⸗ 
bach unſer Landtags⸗Abgeordneter den Ort zu 
verlaſſen und bezeichnet man als ſeinen Amts⸗ 
nachfolger Herrn Joſeph, welcher früher Stadt⸗ 
> ſyndikus in Thorn und dann als Unterſuchungs⸗ 
richter hier fungirte, zur Zeit aber Rechtsanwalt 
in Neidenburg iſt. . 
— Das Spiel preußiſcher Staatsangehöri⸗ 
ger in nicht preußiſchen Lotterien wird fort⸗ 
dauernd Seitens der Gerichte als ein ſtrafbares 
betrachtet und iſt neuerdings vom Memeler Kreis⸗ 
ericht gegen einen dortigen Handelsmann, der 
ch im Beſitz ſächſiſcher Lotterielooſe befand, auf 
eine Geldſtrafe von 5 Thlr. erkannt worden. 

— Der Bau des Weichſelhafens am Aus⸗ 
fluſſe der Brahe wird in Bromberg als geſichert 
betrachtet, indem die Aktienzeichnung bereits 
409,500 Thlr. betragen ſoll und während die 
Bauanlage 500,000 Thlr. berechnet worden, der 
Staat einen Zuſchuß von 200,000 Thlr. ver⸗ 

heißen hat. 

. ? . 2. Mai. Der Cultus miniſter 
hat dem Antrage des hieſige Magiſtrats nach⸗ 
Petben. daß am Gymnaſium und an den beiden 
Realſchulen für das laufende Sommerhalbjahr 
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probeweiſe nur Vormittags Unterricht ertbeilt 
werde und der Nachmittags⸗Unterricht wegfalle. 


Die Directoren der betr. Lehranſtalten haben 


in Folge deſſen Anweiſung erhalten einen neuen 
Lehrplan aufznſtellen. (D. Ztg) 
Trakehnen, 29. April. Der aus dem 
freiherrlich Rothſchilb'ſchen Marſtall in England 
vou der Regierung für 35,000 Thlr. angekaufte 
Vollbluthengſt Marsworth, welcher zuerſt nach 
dem Landgeſtüt in Graditz bei Torgau überge— 
führt worden war, iſt in voriger Woche durch 
einen trakehner Beamten abgeholt und nach dem 
Landgeſtüt Tarkehnen gebracht worden. Es iſt 
dies das theuerſte Thier, welches jemals in dem 


altberühmten littauiſchen Geſtüt vorhanden ge- 


weſen und zur Zucht benutzt worden iſt. Das 
nächſttheuerſte iſt der vor Jahr und Tag aus 
dem nunmehr aufgelöften gräflich Renard'ſchen 
Geſtüt aegekaufte Vollbluthengſt Adonis, der 
22,000 Thlr. gekoſtet hat. 


555 grons 


— Conzert des Singvereins. Wir Thorner können 
auf den diesmaligen, leider noch nicht abgelaufenen 
Winter das Wort Schillers anwenden: „hat Natur 
uns viel entzogen, war die Kunſt uns freundlich doch 
gewogen,“ denn die Spenden, welche in den letztver— 
gangenen Monaten uns von der Kunſt geboten 
wurden, waren wirklich viel reicher und reichlicher, 
als wir uns folder in den meiſten früheren Winter- 
zeiten erfreuen konnten. Die Reihe dieſer Gaben 
hat der Singverein in ſo würdiger Weiſe beſchloſſen, 
daß es Pflicht iſt, ihm dafür nicht nur Anerkennung 
ſondern freudigen Dank auszuſprechen. Vor allem 
hat Anſoruch auf dieſen Dank der Dirigent des Ver⸗ 
eins, deſſen unermüdlicher Eifer für die Tonkunſt 
im allgemeinen, und ganz beſonders für die Leiſtun— 
gen des Singvereins unbeſtreitbar am meiſten dazu 
beigetragen hat, daß es dem Verein möglich wurde, 
in einem Winter zwei große Tonwerke zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen, und ſo den ehrenvollen Platz von 
neuem zu befeſtigen, welchen in muſikaliſcher Hinſicht 
Thorn unter den Städten der beiden Provinzen 
Preußen und Poſen hauptſächlich durch die Leiſtungen 
ſeiner beiden Geſanginſtitute und demnächſt durch die 
Aufmerkſamkeit und Pflege erlangt bat, welche hier 
guter Muſik zugleich von den Ausübenden wie von 
den Zuhörenden gewidmet wird. Die Aufführung 
des Oratoriums „Elias“ von Mendelsſohn-Bar⸗ 
tholdy am 2. Mai in der Aula des Gymnaſiums gab 
einen neuen erfreulichen Beweis von dieſer Pflege 
und Achtung. Dieſe Aufführung war im Ganzen 
wie in den einzelnen Partien eine entſchieden gelun— 
gene zu nennen, was um ſo mehr hervorzuheben iſt, 
als die Compoſition, wenngleich ſie keine abſichtlich 
geſuchten Schwierigkeiten den Sängern auferlegt, doch 
auch keineswegs leicht iſt, vielmehr in den Solis wie 
in den Chorpartien ſehr genaue und ſichere Einübung 
verlangt. Als beſonders gelungen executirt können 
wir hervorheben gleich den erſten ſich unmittelbar an 
die Ouvertüre anſchließenden Chor: Hilf, Herr! 
Willſt Du uns ꝛc., dann bald darauf das Duett mit 
Chor, das große Recitativ (Engel, Elias, Wittwe) in 
Thl. I., ferner die 1. Arie Höre, Israel, höre des 
Herrn Stimme,) die Arie des Elias (Es iſt genug! 
fo nimm ꝛc.) das Terzett (Hebe deine Augen auf ꝛc.) 
bei welchem vom Orcheſter nicht gehaltenen Vocalſatz 
die reine Intonation ſehr zu loben war, und der 
Chor: (der Herr ging vorüber) im Thl. II. Mit 
dem Hervorheben dieſer Momente ſoll jedoch durch⸗ 
aus kein Tadel gegen die anderen Theile, ſondern 
nur das beſondere Gefallen ausgeſprochen werden, 
welches Ref. gerade an den erwähnten Nummern ge⸗ 
funden hat. Unter den Soliſten gedenken wir zu— 
nächſt der beiden Auswärtigen. Von der Dame aus 
Bromberg hörten wir den Geſang einer vollen, mar⸗ 
kigen und doch zugleich angenehm klingenden Alt- 
ſtimme, einer Tonbegabung, wie ſie jetzt leider 
immer ſeltener wird. Hr. Glomme, ſchon von 
früher her hier wohlbekannt, hat im vergan⸗ 
genen Winter ſchon einmal in einem von der Lieder⸗ 
tafel gegebene Concert mitgewirkt, und ſchon damals 
durch die Kunſt, mit welcher er das ſtarke und ſchöne 
Metall ſeiner Stimme zu benutzen verſteht, 
allgemeinen Beifall gewonnen; daß dieſes 
Urtheil durch ſeinen Vortrag des „Elias“ 
durchaus beftätigt ward, verſtebt ſich von ſelbſt. Von 
den beiden hieſigen Sängerinnen, welche Solopartien 
ühernommen hatten, bewies die eine von neuem ihre 
bereits mehrmals bewährte Sicherheit und Vortrags- 
kunſt bei ſtarker und ausgiebiger Stimme, die andere 
beſitzt eine noch jugendliche, aber ſchöne und für die 
Zukunft vielverſprechende Stimme, und entſchieden 
Talent für den Geſang. Auch Herrn Sammet 
(Obadja) gebührt Dank für ſeinen Beitrag zu der 
gelungene Durchführung des prachtvollen, aber frei⸗ 
lich ſehr langen Tonwerkes. Wie ſehr das Concert 
allgemein gefallen, und welchen hohen Genuß es den 
Zuhörern gewährt hat, dafür giebt u. A. die That⸗ 
ſache einen unzweifelhaften Beweis, daß mehrere, die 
mit der Abſicht hingekommen waren, nach Schluß des 
erſten Theiles wieder fortzugehen, doch durch die 
Macht der herrlichen Compoſition wie durch die Vor⸗ 
trefflichkeit der Execution angezogen, ihrem Vorſatze 
untreu wurden, die Stunde, welche der zweite Theil 
erfordert, noch zugaben und das gänzliche Ende ab- 
warteten. Dem Dirigenten wie allen Mitwirkenden 
fühlen wir uns verpflichtet, hier den Dank zu ſagen, 
auf welchen ſie ſämmtlich ſo gerechten Anſpruch er⸗ 
worben haben. 

— vortrag. Alle diejenigen, welche ſich für die 
Entwickelung unſerer politiſchen Verhältniſſe, nament⸗ 
lich ſo weit ſie das geſammte deutſche Vaterland be⸗ 
treffen und ſich nicht bloß auf die Grenzen des 
preuſſiſchen Staates beſchränken, machen wir neben 
der Anzeige des Comités noch beſonders auf den 
Bericht aufmerkſam, welchen der Reichstags⸗Abgeord⸗ 
nete für Thorn⸗Culm Herr Juſtizrath Dr. Meyer 


BR 


die Güte haben will, Mittwoch den 6. Mai Abends 
im Saale des Artushofes in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung zu erſtatten. Daß dieſe Berichte, die Herr Dr. 
Meyer bisher nach jeder Seſſion des Reichstages 
ſeinen Wählern gegeben hat, für die politiſche Bil⸗ 
dung, die Klärung der Anſichten und die Berichtigung 
der Urtheile über politiſche Zuſtände unter uns von 
dem tiefgreifendſten Erfolge geweſen ſind, iſt allge⸗ 
mein und mit Dank anerkannt, und es iſt diesmal 
um ſo mehr recht zahlreiche Theilnahme zu erwarten, 
als die bevorſtehende Berichterſtattung ſehr wichtige 
und folgenreiche Beſchlüſſe des Reichstages (Militär⸗ 
Geſetz, Preßgeſetz, Geſetz über die Möglichkeit wider⸗ 
ſpänſtigen Kirchenbeamten das Heimathsrecht zu ent⸗ 
ziehen ꝛc. ꝛc.) behandeln und zugleich manche Vorfälle 
und Verhandlungen des Reichstages, über welche die 
Zeitungen keinen klaren Aufſchluß geben, in das rechte 
Licht ſtellen wird. Daß dazu die klare und präciſe 
Vortragsweiſe des Hrn. Dr M., der auch auf die 
Faſſung mehrerer der erwähnten Geſetze perſönlich 
weſentlichen Einfluß ausgeübt hat, in vollkkommenem 
Maaße geeignet iſt, iſt zu bekannt, als daß es erſt 
weitläufig auseinandergeſetzt zu werden braucht. 

Ge Sittenpolizel. In den Nächten vom 2. bis 4. 
Mai wurden mehrere unter polizeilicher Aufſicht 
ſtehende, zum Theil obdachloſe Frauenzimmer, die ſich 
auf den Straßen umhergetrieben hatten, von den 
Nachtwächtern aufgegriffen und zur Polizeihaft gebracht. 

— Neubau. Bei dem ſtets und ſtark zunehmenden 
Bedürfniß an Wohnungen, namentlich an kleinen und 
mittleren, wird es vielen Einwohnern angenehm ſein 
zu erfahren, daß Herr Zimmermeiſter Paſtor 
genwärtig wieder die Aufrichtung eines neuen für 8 
Familien angelegeen Wohngebäudes auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt unternommen hat. Da in jener 
Gegend nach den Beſtimmungen des Rayon-Geſetzes 
nur hölzeene Gebäude aufgeſtellt werdeu därfen, und 
zu ſolchen Herr P. Material wie Arheitskräfte in 
reichem Maaße zu Gebote ſtehen, werden die Quar— 
tiere in dem neuen Hauſe auf jeden Fall zum 1. 
Oktober, zum Theil wohl auch ſchon früher bewohn⸗ 
bar hergeſtellt fein und bezogen werden können. 

Robert Aßmug. Unſer überaus fleißiger u. ſtreb⸗ 
ſamer Landsmann, der Landſchaftsmaler R. Aßmus, 
welcher ſeine Heimath im vorigen Sommer beſuchte 
und ſein künſtleriſches Mühen auch hier während 
dieſer Zeit nicht unterbrach, ſondern ſeine „Skizzen⸗ 
ſammlung von der Weichſel“ auch in unferer nächſten 
Umgebung durch neue Aufnahmen erweiterte, iſt, wie 
wir von Freundes Hand aus München erfahren, fort⸗ 
dauernd in der Kunſtmetropole bei emſigem Schaffen. 
Von ſeinen neueſten Werken hat er zwei, die eine 
entſchiedene Anerkennung von kunſtverſtändiger Seite 
gefunden, nämlich ein großes Karpathenbild „Ans 
dem hohen Tatra“ und ein kleineres „Bellaggia am 
Comer See“ zur gegenwärtigen internationalen Aus⸗ 
ſtellung in London geſandt. Unter ſeiner ſchaffenden 
und glücklichen Hand befindet ſich zur Zeit in dauern⸗ 
dem Gedenken der heimathlichen Provinz ein großes 
Landſchaftsbild mit reicher Staffage „Am friſchen 
Haff“ und „Eine Mondnacht bei Danzig“. Es iſt 
uns eine angenehme Aufgabe über dies raſtloſe Stre⸗ 


ben unſeres begabten Landsmannes, das in feinen | 


kunſtvollen Herſtellungen fo reiche Anerkennung fin⸗ 
det, berichten zu können. Künſtler und Kunſtſreunde 
widmen ſeinem Atelier in der „Schwanthalerſtraße 
25“ fortdauernd Beſuche, unter welchen ſich auch kürz⸗ 
lich der des Prinzen Luitpold von Bayern befand. 
Aber auch auf anderem Felde, dem Kunſtliterariſchen, 
finden wir Zeichen feines immenſen Fleißes, anf wel⸗ 
che wir unſere, dem Künſtler näherſtehende Leſer auf- 
merkſam machen möchten, es iſt dies neuerlich eine 
von ihm verfaßte „Charakteriſtik des Kunſt-Hoch⸗ 
meiſters W. v. Kaulbach,“ welche ſich in der „Leipzi⸗ 
ger Illuſtr Zeitung“ vom 1. Mai er. befindet. 

— Podgorz d. 4. Mal. Am Sonntage den 3. 
Mai c. gelang es in Podgorz dem Bürger Rudolf 
Bartel unter Beihülfe eines dortigen Polizeibeamten 
einen mehrfach beſtraften Dieb zu ergreifen, wie der⸗ 
ſelbe ein geſtohlenes Stück Vieh hier verkaufte. Der 
Dieb iſt der Staatsanwaltſchaft überliefert. 

„ kotterie. Bei der am 2. Mai fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: der 
zweite Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 
11413. 2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 
11236 und 75020. 2 Gewinne von 5000 Thlr. auf 
Nr. 20431 und 88968. 2 Gewinne von 2000 Thlr. 
auf Nr. 53844 und 63,579. 

41 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 191, 536, 
1291 1852 5684 7430 8154 8208 8696 14046 20943 
27847 29214 34705 34782 39404 41092 45288 45780 
46772 50398 50838 53570 53630 53724 56590 56471 
59499 63088 63143 71865 73352 75161 76902 77598 
80020 81621 82644 84294 87076 und 89177. 

62 Gewinne von 500 Thlr. anf Nr. 272 4187 
4485 6806 7893 9472 10048 10083 11037 11871 12057 
12355 17602 18037 18196 20487 21482 24499 25490 
27064 29767 35387 36122 37015 37168 38815 39913 
41348 41608 41961 41976 53076 54880 57395 57684 
67756 59030 62203 64707 65069 67392 67603 69769 
71747 74385 75644 77541 77766 79118 80035 81302 
83121 84598 86668 89839 90054 90401 91876 92287 
92333 92722 und 94938. 

79 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 1578 2478 
9037 9683 10626 11979 12438 13349 13827 14432 
15492 15666 16337 17350 18357 18592 19176 21084 
26168 28190 28411 28850 30623 30845 31039 35068 
35139 35952 37805 38435 39559 41213 41852 44778 
45091 46083 47405 46896 48052 53350 54200 54396 
55222 56406 56542 58342 59597 64161 65841 66386 
67873 68054 73274 73616 73654 74664 75089 75939 
76383 76936 77329 79986 80453 80529 80650 81976 
82186 82902 84394 85465 86203 87008 87189 88299 
89039 90374 91453 91559 und 92245, 


— Holizeiberiht, Während der Zeit vom 1. bis 
ult. April 1874 find 18 Diebſtähle, 1 Unterſchlagung 
3 ſchwere Körperverletzungen zur Feſtſtellung, ferner 
14 liederliche Dirnen, 20 Trunkene, 4 Bettler, 22 Ob⸗ 
dachloſe und 5 Perſonen wegen Straßenſkandal und 
Schlägerei zur Arretirung gekommen. 

397 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert, 1 eiſernes Kreuz, 
2 Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit Pfandſchein. 
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Eingeſand. 
Der Unterzeichneten ſind 2 „Eingeſa m 
fertigt, die ein und denſelben Gegenſtand 
nämlich die ſeit September v. J. noch auAlehe 

Einquartirungs⸗Entſchädigung an biefige Cu 
geber, während nach dem betreffenden nn 
ment dieſelbe vierteljährlich gewährt werd. Fol. 
Wir glauben beiden mit dieſer nn 
entſprechen und zugleich von der wörtlichen a) thei⸗ 
lung des Inhalts derſelben abſehen zu du 
Die Rege 


* 


* 
1 
— 


Newyvrk, den 28. April 1874. (Der t e 
atlantiſchen Telegraph.) „Washington“, ata 
C, Arnold, ift heute, nachdem daſſelbe neren 
am 10. er. verlaſſen hatte, mit Ladung u. 


ren wohlbehalten hier eingetroffen. 


Swinemünde, den 30. April 1874 is 
Poſtdampfſchiff des Baltiſchen Lloyd „Fo ee, 
Capitain O. Blanck, trat heute mit Lerung und 
ca. 500 Paſſagieren via Copenhagen und Anis ° 
1 73 ſeine zweite diesjährige Reiſe nach ee 
york an. “TE 


Getreide- Mart. 


Chorn, den 4. Mai. (Georg Hirſchfeld. u 


bunt 128 bis 133 Pfd. 83—85 Thlr., per 2000 Pin. 
Roggen 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. or 
Erbſen 50 —56 Thlr. per 2000 Pfd. Re 
Gerſte 60—63 Thlr. per 2000 BfD. B x 
Hafer 33-36 Thlr. pro 1250 Pfd. ; 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 22 Hin 
Rübkuchen 2 — 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 


a 
Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 4. Mai. 1874. 
Fonds: geschäftslos. 
Russ. Banknoten 5 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 
Westpreuss. do 4% . . . 
Westprs. do. Ay... . 
Posen. do. neue 4% . . 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth, 
Weizen, gelber: 


* * “ * — * * * 4 


Mai J 

1 ˙ UAA ats 
Roggen: 

ooo —ſ! 


FEE 

Juli-Augus e. 

Septbr.-Octbr . . . . 
Rüböl: 


„ 
— 


FFF ˙ 2,0 5.2220 

Septbr.- October 

Octbr.-Nvbr. 8 
Spiritus: 

1b >... Sc 8 

Sr ((( 

Septbr-Octbr. . 


Preuss. Bank-Diakont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 
Preußiſche Fonds. 2 
Berliner Cours am 2. Mai. 4 


Conſolidirte Anleibe 4½% I. 1 
Staatsanleihe von 1859 4½/ verſchied. 1 
0. 4% verſchied.. 99% bz. | 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼/6 92% bi. l 
Präm Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 123½ Pz. 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 87 G. 
do. do. 40% . 98½ bz. 


. 


do. do. 4¼½0% . 1027/8 bz. 
Pommerſche do. 3½% . 859,6 bz. 
5 505 Fi N E . 98975 8 
0. O. #3 10294 1 
Poſenſche neue do. 0% ER, x 


49% 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ % 685% 
do. do. e 


do. do. 4½% . . .» 101 bz. 

do. do. II. Serie 5% 106 G. 

do. Neulandſch. 4% mi 95½ bz. G 

o. do. 4½%, „ 101778 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% , 9874 G. 
Poſenſche do. 40... 97½ bz. > 
Preußische do. 4% . 98 G. 


8 Pieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


7 Haparanda 341,0 —1, NO. 1 heiter 
pi 1 382,3 0, N. 3 bedeckt 
„ Moskau 328, 1, S. 4 bewölkt 
6 Memel 334,4 0,8 NO. 2 trübe 
7 Königsberg 333,8 2,1 NO, 4 trübe 
6 Putbus 335,0 2,4 O 5 bewölkt 
„Stettin 336,8 3,8 NNO. 1 wolkig 
„Berlin 334,3 4,0 N. 2 trübe 
„ Poſen 329,7 3,0 NO. 4 bedeckt 
„Breslau 328,4 2,9 SW. 1 trübe 
7 Brüſſel 336,4 7,2 ONO. 1 ſchön 
6 Köln 335,7 34 NW. 2 bedeckt 
7 Cherbourg 337,6 7,2 O 1 bedeckt 
„Havre 337,9 6,4 O. 1 wolki 
Station Thorn. 

2. Mai. 5 2. 0. Tom. Wind. uf. 
2 Uhr Nm. 333,12 3,8 N35 
10 Ubr Ab. 332,93 1,6 WNWI Schnee. 
8 ür M 331,97 W̃ 
6 r M. ' 1,6 3 0,5 
2 Ubr Nm. 332,47 5,6 Wa Grpl. 
10 Uhr Abd. 332,63 2,0 WI 0,4] 

4. Mai. 
6 Uber M. 33278. 1.0. SO! Reif (2,1 


Waſſerſtand den 3. Mai 4 6 
Waſſerſtand den 4. Mai 4 Sund 5 2 


Zu ſe rate. 


Bekanntmachung. 

der hieſigen höheren Töchterſchule 
zum 1. Juli d. J. die Stelle 
ehrerin für den engliſchen und 
nzöſiſchen Sprachunterricht vakant. 
Dieletd: ift mit dem Jahresgehalt? 
400 Thlr. dotirt, welches ſich durch 
fünfjährige Dienſtalterszulagen von 
Thlr. bis auf 600 Thlr. ſteigert; 
pärtige Dienſtzeit wird dabei zur 
Hälfte angerechnet. 

rerinnen, welche die Qualifikation 
den Unterricht in beiden Sprachen 
gen und eine hinreichende Zeit zur 
rvollkommnung in der englichen 
rache ſich in England aufgehalten 
en, wollen ihre Meldungen unter 
nreichung der Zeugniſſe und eines 
enslaufs bis zum 27. Mat d. J. 
uns einſenden. 

E Thorn, den 2. Mai 1874. 


Der Wagiſtrat. 
othwendige Subha ſtation. 


Das Grundstück des Eigenthümers 
Chriſtian Müller und ſeiner Kinder, 
e Culmer Vorſtadt Nr. 65, Wohn- 
= mit Stall, Hofraum, Weide und 


cker ſoll 

am 11. Mai d. J. 
2 Vormittags 11 Uhr 
n der Gerichtsſtelle hier, im Sitzungs⸗ 
aale, auf den Antrag eines Mit⸗ 
igenthümers zum Zwecke der Ausein- 
uderſetzung verſteigert und das Ur— 
theil über die Ertheilung des Zuſchlags 


ebenda 
am 13. Mai d. J. 

8 Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 1 Hectar 7½ Ate, 
der Reinertrag, nach welchem es zur 
Grundſteuer veranlagt iſt 38%è Thlr. 
und der Nutzungswerth, nach welchem es 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, 45 
Thaler. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle und etwaige 
andere Nachweiſungen können in un: 
erem Bureau III. eingeſehen werden 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund— 
buch bedürfende ‚aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 


5 en im Verſteigerungs⸗Termine ans 
zumelden. 

Thorn, den 14. März 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Herr Juſiizrath Dr. Meyer hat 
ſich bereit erklärt, Mittwoch, den 
6. Mai, Abends präciſe 8 Uhr im 
Saale des Artushofes über die letzte 
Sitzung des Reichstages feinen Wäh⸗ 

lern Bericht zu erſtatten und bitten 

um zahlreiche Theilnahme. 

Adolph. Gieldzinski. Lambeck. 
G. Prowe. Schwartz sen. u. jun 

Wendisch. Weese. 


Nan 


Dachpappen bil. b. R. Uebrick. I mbt. Part⸗Zim z vrm Väckerſtr. 214. 


Haasenstein & Vogler. 


Anunoncen-Expedition 
an alle Zeitungen der Welt. 


Gegründet 1855. 
Baſel, Berlin, Bern, Bremen, 


Domicilirt in 
Breslau, Chemnitz Chur, Dresden, Elber⸗ 
feld Erfurt, Frankfurt a/ M., Fribourg, Gt. Gallen, Genf, Halle, Ham⸗ 
burg, Hannover, Köln, Lauſanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Mannheim, 
Mey, München, Neuchatel, Nürnberg, Peſt, Prag, Straßburg, Stuttgart, 
Wien, Zürich. 


Alleinige Inſeraten pächter 

„Deutſchen Economiſt“ und der Wochenſchrift 
d 
in Metz 5 „American News“ in Frankfurt 1 
der „K. K Wiener Zeitung“, des 


- 


der „Berliner Wespen“, des 
die, Actien-Geſellſchaften“ in Berlin“, 
der „Zeitung für Lothringen“ 
a/ M., 


zur Vermeidung der Präkluſion fpä-| 


Räufmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 5. Mai Abends 8 Uhr 
General⸗Verſammlung 

bei Herrn Hildebrandt Behufs Be- 

ſchlußfaſſung über die Sommer-⸗Ver⸗ 
gnügungen. 


Der Vorſtand. N 
Wolfroms Befanration 


m empfiehlt von heute ab renom⸗ 


Hmirted auswärtiges Lagerbier 
“Tonne 7 Thlr. 10 Sgr.; pro 
Achtel 1 Thlr. (altes Maaß.) 


Tivoli 
giebt von heute ab Mittagstiſch in 
und außer dem Abonnement. 
F. Patetzki. 


Auction. 

Dienſtag, den 5. d. Mis. von 9 Uhr 
ab werde ich im Haufe Gerechteſtraße 
Nr. 102 Spinde, Kommoden, Waſch⸗ 
tiſche, Spiegel, Bettſtelle, Tiſche, 1 
große Badewanne, 1 gut erhaltenes 
Schaufenſter nebſt Ladenthür, 1 faſt 
neuen Handkahn nebſt Steuer⸗Ruder, 
Pautſchen, Blumentritt und eine Nies 
derunger gute Milch⸗Kuh und andere 
Gegenſtände verſteigern. 

St. Makowski, Auktionator. 

Einem geehrten Publikum von Thorn, 
Podgurz und Umgegend, zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich im letzten 
Orte als Stellmacher niedergelaſſen 
habe. Da mein Beſtreben ſein wird, 
die mir anvertrauten Arbeiten gut und 
prompt auszuführen, bitte ich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 

5 den I. Mai 1874. 

E. Hintz, Stellmachermſtr. 


Herten- u. Damen-Stiefel 


derkauft: Herren⸗Gamaſchen von 3 
Tylr. 10 Sgr. an; Damenſtiefel von 


1 Thlr. 15 Sgr. an; eigene Fabrikate 


elegant und dauerhaft. 

Die Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik von 
A. Wunsch, 
Elifabethitr. neben der Löwen-Apotheke. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 

prompt und ſchnell beſorgt. 
Von den meiſten natürlichen 


Mineralwäſſern 
haben wir Niederlagen, und halten Die: 
elben in friſcher Füllung zu den billig⸗ 
ſten Preiſen beſtens empfohlen. 

„Die Apotheker. 

. Mentz. E. Meier. 

A. Kayserling. 
Soeben traf ein: 

Das neue 


Reichs- Militärgefeh 


Durch die 
amtlichen Motive, 


die Erklärungen der Bundesbevollmäch⸗ 


tigten 
und die Verhandlungen des Reichstages 
ausführlich ergänzt und erläutert 
von 
R. Höinghaus. 
Preis 7½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Gegründet 1855. 


„Indépendance belge“ in Brüſſol“ 


„Oeſterr. Oekonomiſt“ und des 


8 „ Kikiriti⸗ in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Zeitung“, 


des „Bund“ in Bern, des „Journal de Genéve“ 


Journale 


und vieler anderer bedeutender 


. 


Spezial⸗Ag ial⸗Agenten 


aller Hauptblätter Hollands, en Schweiz, Norwegens, Schwedens u. Dänemars. 


Alleinige Repräſentanten 


der Geſellſchaften Havas Läfffte, Bullier & Co. und Ch. Lagrange, 


Cerf & Co. in Paris, 


Pächter der großen Pariſer Journale und der bedeu⸗ 


tendſten franzöſiſchen Provinzialblätter. 


Allen hohen N Verwaltungs-Directionen, Induſtriellen und Privaten 


zur 


Original-Preiſe. 


Ertheilung gefl. Ordres beſtens empfohlen. 


Keine Nebenkoſten. 


Aachener u. 


1 Hauptgewinn, Werth 30,00 


ſowie 4000 diberſe Gewinne. 


Verlooſungs Beſtimmungen gemäß auch 
in baar aus bezahlt. 


internationalen landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung zu Bremen. 


2 


Junker⸗ u. Gerberſtr.⸗Ecke 272. 


ünchener Senererfihernugs-Gefeliänf, 


Der Geſchäfisſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden 


Refultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1873: 
Grundkapital 2 
Prämien⸗ und Zinſen. Einnahme für 1873 el der 
Prämien für ſpälere Son 2 e 
Prämien⸗Reſerven . e 


— 


Thlr. 


Thlr. 
Thlr. 


3,000,000. 


2,397,949. 
3,212,585. 


17 
27 


Thlr. 


8,610,535. 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1873 Thlr. 1, 276,087,741. 


14 


Zu jeder weiteren Auskunft und zur Entgegennahme von ländlichen und 


ſtädtiſchen Verſicherungs⸗ enge jeder Art find ſtets bereit — 
Königsberg, 1. Mai 1874. 


Die Haupt- Agentur der Geſellſchaft. 
O. Hempel 


und die nachbezeichneten Agenten. 
Briefen Herr Max Vogler, Kaufmann. 
Culm Herr Ed. Eitner, Rentier. 

„ Herr Herm Heerds, Rentier. 
Culmſee Herr C. Zimmermann, Kreistaxator. 
Neuenburg Herr Joh. Klatt, Maurermeiſter. 
Schwetz Herr J. Brunk, Kreisgerichts⸗ Sectetair. 
Thorn Ernst Lambeck, Buchhändler. 
Johannes Kraus, Prokuriſt. 


5 erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 


Lambee 


Für Techniker und Schüler des Maschinenbaues überha 


O. G. WEITZEL, 
Ingenieur⸗Director des Technieum Mitweida⸗ Chemnitz. 


Anterrichtshefte 
für den gefammten Maſchinenhau 


mit zahlreichen in Farben ausgeführten Conſtruetions-Zeichnungen. 
a Lieferung 5 Sgr. 


upt: 


Die erſten Lieferungen dieſes ausgezeichneten billigen und Jedermann 


verſtändlichen 1 7 find in allen Buchhandlungen einzufehen. 
Leipzig, 1 


— 


Aktien-Gesellschaft 


Moritz Schäfer. 


Schlesische Spiegelglas-Manufactur 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


Poſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 
Die Erweiterungen unſerer Fabrik find nunmehr beendet, 


gen auf > 
Eryſtall⸗Spiegelgläſer 


zu Schaufenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 
ohg ü ſer zu Bedachungen, ſowie 


Alle Beſtellun⸗ 


Fußbodengläſer 
in allen Stärken und Dimenfionen werden ſchnell und beſtens effectuirt, wodon] Von Stettin nach Neu-Pork via Hull⸗ 
wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenſt Anzeige machen.] Liverpool. 


Soolbad Wittekind bei Halle a, 8. 


Mutterlaugen ꝛc. und! 


eröffnet am 15. Mai die Saiſon feiner Sool⸗ 
ruf. Sooldampf. Bäder gegen ſcrofuloſe, rhachitiſche, rheumatische, 
tarrhaliiche, ſowie Haut» und Frauen-Krankheiten, desgl. 
ſeiner Quelle, 
zeichneter Ziegenmolke. Romautiſche Lage, 
halt, vorzügliche, eurgemäße Reftauration.; 
Badearzt Dr. C. Graefe, 
Gustav Thiele zu richten. 
Salz hält für Herr Carl Wenzel in Bromberg. 


Die Bade-Direction. 
EEE 


aue 5 illuſſrirles Kochbuch 


Mit geprüften 1678 Mecepten. 
2 a Mit 100 Abbildungen. 


angenehmer billiger A 


Preis 3 Mark (1 Thlr.) 5 
in Prachteinbb. 4 M. (½ Thlr.) 55 


Mit den neuen 225 en 5 
und Gewichten * 


1 fan 
empfiehlt es ihrer Köchinals 
das einzige brauchbare. 


22222 


tunen 
8 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Ernst von Ernst Lambeck in Thorn. 


temer Ausſtellungslooſe. 
1 ur u. gl l 


Die Leidenſchaft 


Zur Verlooſung find en welche in der Bruſt des Jünglings 


Reichsmark.] und ihn zu geſchlechtlichen Exceſſen, 
0. Onanie u. ſ. w. verleiten, bringen oft 
erſt im Mannesalter die Strafe der 


1 > " 15, 000. |g: ſchoͤpfuug, Schwäche, Siechthum des 

1 o. x 10, 000. | Körpers und Geiftes. Wer ſichere, 

do. — 6000 dauernde, reelle und discrete Hülfe 

1 do. 5 5000, ſucht, der leſe das berühmte Original- 

4 do. 4000. meiſterweik „Der Jugendſpiegel“, wel⸗ 

2 95 ” à 3000. ches für 17 Sgr. (1 Gulden) incl. 

* n Porto vom Verleger, W. Bernhardi, 

5 do. „ „M2000. Berlin SW., Simeonſtraße 2, zu be. 
40 do. 1000, | ziehen iſt. l 


Obige Haupt. Gewinne werden den 


von 
Looſe a 1 Thlr. Wilhelm Busch. 
find zu beziehen durch das Büreau der Preis 20 Sgr. 


DIDELDUM 


Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


ka · 


die Trinkeuren 
aller natürlichen und künſtlichen Mineralbrunnen und ausge 


ufe nt⸗ 


(Aerztliche Anfragen find an den 
Beſtellungen auf Wohnungen ze. an den Beſitzer 
Lager von Wittekind. Brunnen und Mutterlaugen⸗ 


— . —— 


en, 


toben 


Mein Haus nebſt großem 


Burſchengel. ſind ſof zu vrm. Neuſt, aus freier Haud zu verkaufen. 
ſagt die Expedition d. Ztg. 


Verantwortlicher TCTCT(b(ͤĩͤ ?K . lll ²¹ Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


gut möbı. Part.-Zim,, auf Verl. a raum und Einfahrt bin ich Willens 


Hof. 
Wo? 


8 


N RN 


Dienſtag, den 5. d. Mts. — die 
Uebung des Singvereins aus. Nächſte 
Uebung Dienſtag, den 12. d. Mts. 


Auction. 

Mittwoch, den 6. d. Mts., von 9 
Uhr ab, werde ich im Haufe Bäckerſtr. 
Nr. 249, 1 Wäſcheſpind, 1 Comptoir⸗ 
Bariere, mehrere Bettſtelle, Kleider 
ſpinde, Tiſche, Stühle und andere 
Gegenſtände verſteigern. Sachen nehme 
ich noch an. 

St. Makowski, Auktionator. 


Friſchen amerik. Vferde⸗ 
zahn Mais 

in vorzüglicher Qualität offerirt billigſt. 
C. B. Dietrich, Thorn. 


Herrenwaͤf äſche 


offerirt, um damit gänzlich zu räumen, 
zu u. unter dem Koſtenpreiſe 
Herm. Lilienthal. 


Altes Bauholz, 


im Zwinger beim Gerechten Thor, wird 
daſelbſt bei gleich baarer Bezahlung 
Mittwoch, den 6. d. Mts., 10 Uhr 
früh, meiſtbietend verſteigert werden. 
Dehmert. 


Citronen 


empfiehlt billiaſt Benno leur 


6 


verfauft J. Sent Ae 


Cyroler Feigen⸗Kaßfee 
aus den beſten Smyrnaer Feigen em⸗ 
pfiehlt A Pfd. 8 Sgr. 

Adolph Plonski. 
Neuſtadt. 


Eiſenbahnſchienen 


zu VBanzwecken 
empfiehlt 


Robert Tilk. 
Mehrere ale hat billig zu ver⸗ 
kaufen Louis Kalischer. 


National Dampfschiff- Compagnie 


Nach Amerika 


Jeden Mittwoch, mit voll- 
ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


©. Messing, 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, one Schanze la. 


Mein Grundſtück 
in Podgorz, beſtehend aus Wohnhaus, 
Stallgebäude und Scheune nebſt Gar⸗ 
tenland, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Näheres beim Schmiedemeiſter 
> C. Henoch, Podgorz. 
1 auch 2 Lehrlinge zur 
Steindruckerei ſucht | 


H. Schneider, 


Lithographiſche Anſtalt, Thorn. A 


In der Wobnung des Hauptmann 
V. Thielau, Gerechteſtr. 115, ſtehen 
in der Zeit von 11—2 Uhr Gegen⸗ 
Hände einer vollſtändigen Einrichtung 
als Möbel, Bilder, Geſchirr, Küchen⸗ 
geräthe u. J. w. gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung zum Verkauf. Auch iſt vom 1 2 
Juni er. an die Wohnung zu vermietben. 
— 
Ein eleganter Laden, nebst gerau⸗ 
miger freundlicher Wohnung, Keller: 
äumen, zu jedem Geſchäft pafjend 
ſt vom 1. Juli ab zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. N 


Eine kleine Familien-Wohnung 
iſt von ſogleich zu vermiethen. 
Kleine Gerberſtr. Nr. 17. 


eee 


Ein möblirtes Zimmer für 6 
Tblr. iſt von ſogleich zu vermie⸗ 
then Kleine Gerberſtr. Nr. 17. 


gut möbl. immer find ſofort zu 


vermiethen Breiteſtr. 444. ar 
—# 
au wie 


ie Belle⸗Etage beſtehend 

Piecen nebſt allem Zubehör, W 1 
Speicher, Pferdeſtall und Tomptoit ha 
zu vermietben Louis Kalischer 
Ein Pferdeſtall nebſt Futterraum 17 

zu vermiethen; zu erfragen in de 
Expedition d. Ztg. — 
ER Nr. 346 iſt das von , 
Jacobsohn bewohnte Geſchäf 
lokal vom 1. Oetober d. J. anderwei⸗ 
tig zu — — . — —§＋⏑ͤ6Ü ou ůͥ! ̃ é nf, ̃ Ä Q 


- 


